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Liebe Freundinnen und
Freunde der Inselhaus
Kinder- und Jugendhilfe,

bestimmt haben Sie
auch schon einmal
davon gehört oder es
gar selbst erlebt, dass
Krankenhäuser die
Liegezeiten so kurz

wie möglich halten, weil ihre Leistungen
nur noch als Gesamtpaket bezahlt werden
und sie so die Kosten für die Behandlung
verringern können. Das führt zu absurden
Folgen, Patienten werden möglichst früh
entlassen und sind dann selbst für ihre
Nachsorge zuständig. Ähnliche Über-
legungen scheinen sich in der Jugendhilfe
zu verbreiten, so dass die Aufenthalte in
den Hilfeeinrichtungen immer kürzer wer-
den und ein erheblicher Druck auf die
Träger aufgebaut wird, die Kosten zu mini-
mieren. Dies kann nicht ohne Folgen für
die Einrichtungen bleiben.
Jugendhilfeträger müssen grundlegende
Angebote und Personal vorhalten. Die
Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe bietet
darüber hinaus pädagogisch-therapeuti-
sche Angebote, die über die Grundversor-
gung hinausgehen und individuell auf ein-
zelne Kinder abgestimmt werden können.
Die Mitarbeitenden der IHKJH leisten in
eindrucksvoller Weise Beziehungsarbeit
mit den ihnen anvertrauten Kindern und
Jugendlichen. Das ist immer auch eine
Arbeit an der Beziehungsfähigkeit der jun-
gen Menschen, damit sie in ihrem Leben
und in unserer Gesellschaft gut zurecht-
kommen. Dafür benötigen die pädagogi-
schen Fachkräfte ausreichend Zeit. Das
kann nicht unter Bedingungen, wie sie
immer mehr in der Altenpflege oder im
Krankenhaus standardisiert werden, mög-
lich sein und erfordert für die Kinder die
Sicherheit, hier länger zu verweilen und
Vertrauen und Bindung aufbauen zu kön-
nen. Ein gelungenes Beispiel hierfür ist der
20 jährige Andi, über den Sie auf Seite 3
lesen können. Die Qualität der Arbeit ver-
dient es gewürdigt zu werden und sollte
nicht ausschließlich unter dem Aspekt der
Kosten bewertet werden. Jugendhilfe
„light“ schont möglicherweise kurzfristig
das Budget der Kostenträger. Um eine
gesunde Entwicklung zu fördern und
damit langfristig für gesellschaftliche
Teilhabe und sozialen Frieden zu sorgen,
ist sie nicht geeignet.

Ich wünsche Ihnen und Ihren Lieben ein
friedvolles Weihnachtsfest und einen
guten Rutsch ins kommende Jahr. Bleiben
Sie uns gewogen.

Herzlichst Ihre

Catherine Kemeny -Sambraus

Ali wurde seit April von unseren
Mitarbeitenden in der Wohngruppe
Unisono (WGU) betreut. Nach seiner
Flucht aus Afghanistan und dem Iran
konnte er hier in Wolfratshausen
eine spezielle Klasse der Mittelschu-
le besuchen, um die deutsche
Sprache zu lernen. Ich habe ihn nur
ein- oder zweimal flüchtig gesehen.
Er wurde mir geschildert als ein sehr
zurückhaltender Mensch und gläubi-
ger Muslime. Dann kam dieser Tag,
an dem er trotz absolvierten
Schwimmkurses sein Leben in der
Isar verlor.

Die Jugendlichen der WGU und weiterer
Einrichtungen der IHKJH hatten an diesem Tag
eine Einladung einer uns unterstützenden Firma
zum Klettern in die Berge. Ali wollte nicht mit, da
er gerade ein Mädchen kennengelernt hatte und
mit ihr sowie Freunden den Tag verbringen woll-
te. Es kam zum Konflikt mit den zuständigen
Betreuern. Aber Ali wollte sich nicht umstimmen
lassen und blieb bei seinen Freunden. Sie mach-
ten bei schönem Wetter einen Ausflug an die
Isarbrücke und Ali ging dort – trotz Hochwassers
und Warnungen der Freunde – bis zu den Knien
ins Wasser. Vermutlich rutschte er aus, trieb ab
und versank in den Fluten. Das Hoffen auf ein
Wunder, eine Rettung – war vergeblich: Nach
unermüdlichem Einsatz einer Hundertschaft an
Helfern konnte Ali erst nach vielen Tagen nur
noch tot geborgen werden. Die Trauer in der
WGU, bei Freunden, Kollegen und Außenstehen-
den war groß. Mit einem Übersetzer übermittel-
ten die Betreuenden die schmerzvolle Botschaft
am Telefon nach Persien an die entsetzten Eltern
von Ali.

Noch vor dem Auffinden von Ali fanden in den
Räumen der WGU Gespräche mit dem evangeli-
schen Pfarrer Florian Gruber und dem afghani-
schen Imam Achmad Popal aus München statt,
die zu einer gemeinsamen Gedenkfeier mit musli-
mischen und deutschen Freunden sowie vielen
Mitarbeitenden und Vertreter(inne)n des Jugend-

amtes in der benachbarten evangelischen Kirche
führten . In einem sehr schlicht gehaltenen Ritual
wurde Alis gedacht, Bibeltexte und Koranverse
rezitiert sowie christliche und muslimische Gebete
gesprochen. Der Imam Achmad Popal machte
dabei auf die Einheit aller auf Abraham zurückge-
henden Religionen (Judentum, Christentum und
Islam) aufmerksam und benannte sie als drei
Lichter aus EINER Lichtquelle. Er sprach im
Wechsel zwischen arabisch und deutsch mit
zusätzlichen Erklärungen für Nicht-Muslime. Ich
empfand ihn als eine wahrlich eindrückliche
Persönlichkeit und erlebte ein beispielhaftes
Zusammenwirken zwischen ihm und dem uns ver-
trauten evangelischen Pfarrer Florian Gruber.

Eine Überführung des inzwischen gefundenen
Leichnams von Ali zu seiner Familie war nicht
möglich. Er wurde am 10. 8. auf dem Südfriedhof
in München nach islamischem Brauch beigesetzt.

Endlich 18. Für die Meisten von uns
waren in der Jugend große Erwar-
tungen und Träume mit diesem Alter
verbunden. Das Erreichen einer lang
ersehnten Freiheit in der wir endlich
an der Welt der Erwachsenen teil-
haben durften.

Die erste Ausbildung, das erste eigene Geld, der
Führerschein und das Ende der vielen Alters-
beschränkungen, sollten uns als mündiges
Mitglied der Gesell-
schaft bestätigen. Erst
später wurde uns be-
wusst, welcher Ver-
antwortung und wel-
chen Herausforderun-
gen wir von nun an
gegenüber stehen wür-
den. Denn spätestens
mit dem Auszug aus
dem Elternhaus waren
wir zum ersten Mal auf
uns alleine gestellt. Es
begann eine aufregen-
de Zeit in der wir viele
Erfahrungen und Erleb-
nisse machen sollten. Ein jeder von uns wird noch
allzu gut wissen, wie sich neben der großen
Euphorie auch Enttäuschungen und ausweglose
Situationen auf dem weiteren Lebensweg aufta-
ten. Umso beruhigender war es, einen familiären

Tragischer Tod von Ali Wir begleiteten ihn auf seinem letzten Weg.
Beeindruckend war auch hier, trotz unserer gro-
ßen Trauer und Betroffenheit zu erleben, wie nahe
wir uns als Menschen kamen, Muslime und
Christen.

Dass Ali nun keine 100 Meter entfernt von Dörte
Sambraus, der Gründerin der IHKJH, die wir dort
fast genau 20 Jahre zuvor zu Grabe getragen hat
ten, beerdigt liegt, erscheint uns wie ein
Auftrag, weiter für ein gutes Miteinander aller

Menschen einzutreten, gleichgültig welchen
Glaubens. Dabei ist es, bei aller Trauer, ein tiefes
Geschenk, auf solch großartige Menschen zu sto-
ßen, wie Imam Achmad Popal bzw. sie in unse-
rem Freundeskreis zu haben, wie Pfarrer Florian
Gruber.

E I N L A D U N G
für unsere Leserinnen und Leser,
zum Benefizkonzert zur Verleihung
des Dörte-Sambraus-Preises 2016 an

Helmuth Lutz
am Samstag, 19. November
2016 um 17 Uhr
Krämmel-Forum Wolfratshausen
Hans-Urmiller-Ring 46 a

Laudator: Rolf Merten

Musik: Zither Manä
alias Manfred Zick

Eintritt frei!
Spenden sind willkommen.

Bitte geben Sie diese Einladung auch an
interessierte Freundinnen und Freunde
sowie an Kolleginnen und Kollegen weiter.

Großartiges
privates Engagement
Besonders gefreut haben wir uns über das
Engagement der Familie Burgmann. Nachdem der
Kleinbus der Heilpädagogischen Tagesstätte mit
Motorschaden liegen blieb, entschieden sich die
Burgmann Geschwister spontan, den Bus aus pri-
vaten Mitteln zu ersetzen. Nach monatelangem
Warten war die Begeisterung der Kinder umso
größer, als der Bus endlich vor der Tür stand.
Herzlichen Dank an die großzügigen Spender!

Um sich dem Bedarf dieser Zielgruppe weiter
anzunähern und geeignete Modelle für eine
Nachbetreuung zu entwerfen, wird die Wohn-
gruppe Geretsried im Sternstunden-Haus in den
kommenden Jahren vermehrt den Blick auf junge
Menschen zwischen 14 und 21 Jahren richten.
Angebote im geschützten Gruppenalltag zur
Förderung der selbstständigen Lebensführung, wie
Kochkurse und Übungen zur Finanzverwaltung, bie-
ten den jungen Menschen ein Erprobungsfeld zur
Stärkung der Eigenverantwortung.

Christian Vogl,
Leiter Wohngruppe Geretsried im Sternstunden-Haus

Rückhalt zu haben. Einen
Rückhalt, auf den viele
der von uns betreuten
Kinder und Jugendlichen
nicht zurückgreifen kön-
nen. In der Welt der

Stationären Jugendhilfe ist das Erreichen des 18.
Lebensjahres natürlich mit ähnlich großen
Erwartungen und Träumen verbunden. Jedoch
gehört auch die biografische Erkenntnis dazu, in
den letzten Jahren nicht in der eigentlichen Her-
kunftsfamilie aufgewachsen zu sein. Die Gründe
hierfür sind vielfältig und machen es den jungen
Menschen zumeist schwieriger, ihren Platz in der
Gesellschaft zu finden. Entwicklungsprozesse wer-
den durch einschneidende Erlebnisse aus der
Kindheit und durch das frühe selbstständig wer-

den verzögert und
bedeuten unter Um-
ständen eine Ge-
fährdung der späte-
ren Integration in
das gesellschaftliche
Leben.

In Fachkreisen sind
diese jungen Men-
schen auf dem Weg
zur Verselbstständi-
gung besser be-
kannt als sogenann-
te „Care Leaver“.

Das Risiko, später
auf den Rückhalt der erziehenden Institution
angewiesen zu sein, ist hoch. Jedoch bietet die
Jugendhilfelandschaft nach dem Verlassen der
Einrichtung leider nur noch wenige Hilfsmög-
lichkeiten.

Rolf Merten, Geschäftsführer

Und wenn ich es
alleine nicht schaffe?
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Raiffeisenbank
Beuerberg - Eurasburg eG

Telefon 08179 93040
Fax 08179 1530

Telefon 08179 93060
Fax 08179 362

. . . wir helfen
dabei!

Den Kindern
eine Chance geben . . .
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ist das Motto des Charity Events
der Verpackungsfirma Smurfit Kappa
aus Hamburg. 35 Mitarbeiter mach-
ten sich im Juni 2016 auf den Weg
nach Eurasburg, um im Kinderheim
Inselhaus dringend notwendig
gewordene Arbeiten durchzuführen.

Zudem hatten die Männer und Frauen neben
Blaumann und jeder Menge Motivation noch
einen Scheck in Höhe von 20 000 Euro für den
guten Zweck mit im Gepäck. „Seit zehn Jahren
organisieren wir quer durch Deutschland immer
wieder solche gemeinnützige Aktionen“, erklärt
Geschäftsführer Boris Maschmann. „Egal ob in
Kinder- oder Senioreneinrichtungen. Wir sind da
und tun, was wir tun können.“ Der überwiegen-
de Teil der fleißigen Helfer sind Trainees der
Firma, die auf diese Weise auch ein völlig anderes
Umfeld kennen lernen sollen. „Vor allem aber:
Sie machen es freiwillig.“ Über zwei Tage hinweg

Nach einer langen Nacht kamen wir,
17 Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene, müde, aber voller Vorfreude
in Butjadingen, einem kleinen Ort
an der Nordsee, an.

Da unsere Domizile – kleine Häuser mit Dächern
die bis zum Boden reichten – noch belegt waren,
erkundeten wir zuerst die See und machten uns
mit Ebbe und Flut vertraut. Der Nordseepark lud
müde Geister zum Entspannen ein, die noch fitten
Kinder konnten sich beim Fußball austoben oder
den Abenteuerspielplatz stürmen. Wir machten
eine Schifffahrt, die bei Ebbe begann und bei Flut
endete, dabei kamen wir an einer Seehundbank
vorbei und konnten sogar den ein oder anderen
Seehundkopf im Wasser erblicken. Bei einem
Ausflug ins Klimahaus konnten wir erleben, wie
sich ein Leben in Afrika, Asien oder im Regenwald

Veranstaltungen
im Heilpädagogischen Zentrum
(HPZ) in der Littig-Villa
...........................................................
Feldenkrais-Methode –
Bewusstheit durch Bewegung
jeden Donnerstag von 18:45 bis 20:00 Uhr

Leitung: Elisabeth Schäuffele,
Feldenkrais-Pädagogin LIC,
Krankengymnastin, Telefon 08176 1778
...........................................................
Qi Gong
jeden Montag von 18:30 bis 20:30 Uhr

Leitung: Frau Langanki, Tel. 08041 796607
...........................................................
Schach für Kinder
1x pro Monat, Sonntag, ganztägig

Leitung: Hermann Rogge,
Telefon 08171-380752
...........................................................
Patchwork-Treff von Mary‘s Quilters
einmal im Monat, am Montagabend
um Anmeldung wird gebeten.

Ansprechpartnerin: Monika Magerl
Vormittag: Telefon 08151 8624
Nachmittag: Telefon 08178 955340

wurde in rund 420 Arbeitsstunden
gehämmert, geweißelt und gebohrt.
So wurden unter anderem am

Reitplatz 120 Meter neue Bohlen verlegt, 22
Tonnen Sand bewegt, der Ziegenzaun erneuert,
Waschküche und Büro gestrichen und um das
Haus der Wohngruppe Malala eine Steinterrasse
verlegt. Komplett erneuert werden musste nach
genauer Prüfung die Hochterrasse, die vom Haus
zum Hang geht. „Die alten Bohlen waren durch-
gefault“, erklärt die Assistentin der Geschäfts-
führung der IHKJH, Elke Burghardt, die die
Arbeiten koordiniert hat. „Da war nichts mehr zu
machen.“ Für diesen Spezialfall holte man sich
Hilfe einer Fachfirma. Zudem engagierten sich
zwei Handwerker des Pharma-Unternehmens
Roche Diagnostics aus Penzberg und wurden von
ihrem Unternehmen dafür freigestellt. Den ange-
henden Führungskräften selbst schien die Arbeit
Spaß zu machen, überall wurde gescherzt und
gelacht, auch ein vorübergehender Wolkenbruch
konnte den Arbeitsdrang der Helfer kaum stop-
pen. „Eine tolle Truppe“, lobt Elke Burghardt
„Wäre schön, wenn sie mal wieder kommen wür-
den.“ Ein Wunsch, der nicht ungehört blieb:

Der Dörte-Sambraus-Preis 2016 geht
an Helmuth Lutz als Vertreter und
Vorstandsvorsitzender der Raiffeisen-
bank Beuerberg-Eurasburg. Mit dem
Preis werden Einrichtungen und Per-
sonen geehrt, die sich besonders für
Kinder und Jugendliche engagieren.
„Ich habe den gar nicht verdient“, wehrt sich der
65-Jährige, der selbst zweifacher Vater ist,
bescheiden ab. „Die Bank hat ihn verdient, nicht
ich. Ich kann ihn nur entgegen nehmen.“
Allerdings ist es fast unmöglich, den Namen Lutz
nach 32 Jahren in der Geschäftsleitung von dem
Geldinstitut zu trennen. Seit jeher hat die
Förderung der Jugend bei dem Geldinstitut ober-
ste Priorität. Egal ob Jugendmalwettbewerb, der
Prima Giro Club, der Kindern Ausflüge beispiels-
weise nach Rust ermöglicht, oder die Unterstüt-
zung von Schulen und Vereinen bei diversen
Anschaffungen. „Ich kann nur sagen, unsere ganze
Bank-Mannschaft steht mit Herzblut dahinter.“
Die Verbindung zur IHKHJ selbst besteht seit dem
Jahre 1984 und damit seit Lutz´ Anfängen als
Vorstand in der Beuerberger Bank. „Ich wusste,
dass das alte Gebäude damals der IHKJH verkauft
wurde“, erinnert sich der Hobbyimker und begeis-
terte Bergwanderer. „Also dachte ich mir, dass
ich da mal vorbei schauen könnte.“ Helmut Lutz
muss lachen. „Auf diese Weise habe ich auch die
ganze Bauphase mitbekommen.“ Aber nicht nur
das: Er lernte die Philosophie des „Unterneh-
mens“ Inselhaus kennen und zeigte sich begei-
stert – auch weil diese der eigenen nicht fremd
ist: „Geld verdienen alleine ist kein Unterneh-
menszweck, das ist ein alter Hut.“ Denn auch

Lutz und die Raiffeisenbank legen Wert auf
Förderung und soziales Engagement. Ein Punkt,
den Elke Burghardt, Assistentin der Geschäfts-
führung, nur unterstreichen kann. „Egal welches
Anliegen ich hatte, Helmuth Lutz hatte immer
ein offenes Ohr – und dann wurde eine Lösung
gefunden.“ So finanzierte die Bank unter ande-
rem Ferienfahrten der Kinder und Jugendlichen
mit, ermöglichte die Anschaffung von dringend
benötigten Fahrzeugen, half bei der Einrichtung

von Therapieräumen oder gab Finanzspritzen für
Musikprojekte und Konzerte. „Das war und ist
uns bei unserer Arbeit eine regelmäßige und
kontinuierliche Hilfe.“

Auch wenn Helmuth Lutz zum Jahresende in den
Ruhestand gehen wird, der Kontakt bleibt beste-
hen. „Schließlich bin ich ja auch noch im Beirat
der GmbH der IHKJH – und ansonsten schau ich
einfach mal so als Freund vorbei.“

Sommerferien an der Nordsee
für die Inselhauskinder

Helmuth Lutz
bekommt den
diesjährigen Dörte-
Sambraus-Preis

Neue Kooperation
mit Roche Diagnostics
Seit einem Anruf im Herbst 2015 der
Firma Roche Diagnostics bei der IHKJH hat
sich eine Zusammenarbeit mit dem
Pharmaunternehmen etabliert. Mitarbeiter
der Firma kochten mit den Flüchtlingen
aus der Wohngruppe Unisono, organisier-
ten und finanzierten einen Ausflug in den
Zoo und halfen beim Charity-Projekt der
Firma Smurfit Kappa auf dem Inselhaus-
gelände mit. Roche organisierte ein Fahr-
sicherheitstraining für Radfahrer. Geplant
ist ein Besuch des Arena Fußballstadions
in München. „Die Zusammenarbeit ist
unkompliziert und prompt“, so Elke
Burghardt, Leiterin der Spendenprojekte.
Dafür herzlichen Dank an Roche!

Maschmann versprach, mit seiner Truppe im
nächsten Jahr wieder zum Kinderheim Inselhaus
zurückzukehren. „Ausgehen wird die Arbeit be-
stimmt nicht.“

Helfen, wo Hilfe gebraucht wird,

anfühlt. Das Wetter meinte es grundsätzlich gut
mit uns, bis auf einen Tag, an dem der Regen
nicht enden wollte. Hier machten wir einen
Ausflug in den Aquapark.

Wir bedanken uns bei den vielen Spendern, die
uns ermöglicht haben, dass wir alle zusammen
eine schöne Zeit miteinander verbringen konn-
ten. Wir hatten sehr viel Freude daran, Neues zu
erleben, die Seele baumeln zu lassen und
gemeinsam zu lachen. Auf so einer Freizeit merkt

man, dass alle besonders zusammenwachsen.
Auch das ist ein Grund, warum uns gemeinsames
Reisen so wichtig ist. Wir haben die Tage in vol-
len Zügen genossen!

Andrea Krestan, Kinderheim Inselhaus
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Seit September 2015 macht der
20-jährige Andreas Becker aus dem
Kinderheim Inselhaus eine Lehre in
der Schreinerei Michael Horn in
Pullach – und hat noch große Pläne
für die Zukunft.

Seit fast 12 Jahren ist Andi nun im Kinderheim
Inselhaus. Mit acht Jahren kam Andi, der bis
dahin in München lebte, zur Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe. „Meine Eltern hatten sich
getrennt, und nun ging zu Hause alles drunter
und drüber.“ Andis Mutter hatte sich daraufhin
selbst auf die Suche nach einer geeigneten
Unterbringung für ihren Sohn gemacht. „Sie hat
das Beste für mich gesucht, und das Kinderheim
Inselhaus gefunden.“ Auch heute noch wohnt
„der Andi“ hier, besucht aber jedes zweite
Wochenende seine Familie.
Nach der Grundschule in Beuerberg kam der
junge Mann an die Franz-Marc-Schule in
Geretsried, ein Berufsintegrationsjahr in Bad Tölz
schloss sich an. Im Rahmen seiner wei-
teren schulischen Ausbildung machte
Andi mehrere Praktika in der
Schreinerei Michael Horn in Pullach.
Schnell merkte er, dass ihm der
Umgang mit dem Holz Spaß macht.
„Es fühlt sich warm und fast schon
lebendig an, nicht so kalt wie bei-
spielsweise Steine“, meint er begei-
stert. Und auch die Chemie zu seinem
Handwerksmeister stimmte auf
Anhieb. Mit Unterstützung einer
Lehrerin bewarb sich Andi beim
Schreinermeister Horn um eine
Lehrstelle und macht jetzt eine dreijäh-

rige Ausbildung zum Holzfachwerker. Erst kürzlich
hat er die erste Prüfung in Theorie und Praxis mit
Bravour bestanden. „Vielleicht hänge ich später
noch ein Jahr dran und werde Schreiner“, über-
legt der 20-Jährige laut. „Auch wenn die Anfor-
derungen sehr hoch sind, probieren möchte ich es
auf jeden Fall.“ Auch sein Lehrherr findet lobende
Worte: „Andi ist höchst zuverlässig. Wenn ich bei-
spielsweise sage, sei um die Uhrzeit da oder dort,
weiß ich, dass er es ist. Und Arbeitsabläufe, die
ich ihm erklärt habe und die er schon öfters
gemacht hat, die klappen einfach.“

Die Palette der Aufträge nämlich, die die Werkstatt
des 46-jährigen Iffeldorfers übernimmt, ist vielfäl-
tig: Von der Reparatur von Möbeln, Fenstern und
Türen bis hin zum Bau von Gartenhäusern und
Verlegen von Terrassen. Da ist oftmals Feinarbeit
angesagt. Am meisten Spaß jedoch macht Andi
das Arbeiten an den Maschinen. „Hier bin ich mit
der Zeit immer sicherer geworden.“ Der angehen-
de Holzfachwerker lacht seinen Chef an: „Also,
mir gefällt´s hier.“

Vom Praktikanten zum Lehrling

Elke Burghardt über das
Spendenantragsverfahren der
Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe

Sehr geehrte Spenderinnen und Spender,

in der letzten Zeit wurde ich öfters gefragt, wie
wir unsere Spendengelder verteilen. Transparenz
ist mir wichtig. Deshalb möchte ich Ihnen be-
schreiben, wie in der Inselhaus Kinder- und
Jugendhilfe mit Ihren Spenden verfahren wird:
In den letzten Jahren haben wir ein internes
Spendenantragsverfahren entwickelt. Mit einem
einheitlichen Spendenantragsformular können
meine Kolleginnen und Kollegen eine eingegan-
gene Spende beantragen. Es wird eine detaillierte
Beschreibung der Maßnahme sowie Zeitrahmen,
Teilnehmer, Antragsbegründung gefordert.
Zusätzlich können Eigenbeteiligungen angege-
ben werden. Unsere Kinder können sich mit

einem Teil ihres Taschengeldes oder auch über
die Mithilfe in der Hauswirtschaft beteiligen.
Wenn die Möglichkeit der Übernahme der
Kosten durch das Jugendamt, die Krankenkassen
oder durch andere Stellen besteht, verlangen wir
die Kopien der Ablehnungen dieser Institutionen.
Bei Reiseanträgen haben wir eine Höchstgrenze
von 25 Euro pro Tag pro Person festgelegt. In
dieser Summe sind Unterkunft, Fahrtkosten,
Verpflegung und besondere Ausgaben am
Urlaubsort enthalten. Wenn der Antrag unseren
internen Vorschriften genügt, wird er von unse-
rer Geschäftsführung bzw. unserer Gesellschaf-
terin Catherine Kemeny-Sambraus genehmigt.

Im nächsten Schritt überprüfe ich, ob zweckge-
bundene Spenden für das Vorhaben vorliegen.
Diese Spenden werden als erstes verbraucht. Mit
nicht zweckgebundenen Spenden werden die
benötigten Summen dann aufgefüllt. Jährlich

bearbeiten wir etwa 70 Anträge. Die größten
Summen brauchen wir für die Reisen von ca. 100
Kindern mit ihren Betreuenden und für unsere
Tiergestützte Pädagogik (Therapien mit und
Versorgung von 6 Pferden, 6 Ziegen, Hunden und
anderen Kleintieren). Wenn die Spende ausgege-
ben ist, muss mir ein Spendenverwendungsnach-
weis vorgelegt werden. Ausbildungszuschüsse,
Reisen, Musikunterricht, Besuche von kulturellen
Veranstaltungen, Trainingsfahrten in Sportver-
einen, Einrichtungen für die Kinderzimmer,
Fahrräder, Therapien und viele andere Wünsche

der Kinder- und Jugendlichen erreichen uns auf
diesem Weg. Die Spendengelder reichen in der
Regel nicht aus, um alle Wünsche zu erfüllen. Wir
müssen also immer gut haushalten und
Wichtigem den Vorrang geben. Das ist auch der
Grund dafür, dass seit diesem Jahr eine gemein-
sam beschlossene neue Reiseregelung greift: Die
Einrichtungen fahren abwechselnd nur noch alle
zwei Jahre in den Urlaub. Die Spenden reichen
nicht aus, um ca. 140 Kindern, Jugendlichen und
Betreuenden jährlich eine Reise zu genehmigen.

Wenn Sie spenden möchten oder weitere Fragen
haben, freue ich mich über Ihren Anruf (08171
818133). Ich kann Ihnen Auskunft geben, welche
Projekte gerade laufen und wohin Sie das Geld
am besten spenden. Das Geld kommt in jedem
Fall bei unseren Kindern- und Jugendlichen an –
und zwar zu 100%. Die Verwaltungskosten trägt
die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe. Sie können
auch Online spenden unter www.inselhaus.org.

Elke Burghardt, Öffentlichkeitsarbeit,
Spendenprojektmanagement

Was passiert mit Ihren Spenden?

Um die Arbeit des Kaleidoskops
vorzustellen, besuchten Matthias
Wunder und Mona Steininger
(10. und 11. Klasse) vom Ruperti-
Gymnasium Mühldorf die Einrich-
tung in München. Sie schrieben
nachfolgenden Artikel für die
Schülerzeitung des Gymnasiums:

Das Kaleidoskop ist eine Einrichtung der
Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe (IHKJH)
und hilft jungen Menschen in schwierigen
Situationen. Die Jugendlichen lernen so,
auf eigenen Beinen zu stehen.

Die Wohnung ist düster. An den verdunkelten
Fenstern hängen netzähnliche Vorhänge, deko-
riert mit Plastikspinnen. Kerzen flackern auf dem
Schreibtisch. Die Bewohnerin dieser eigenwillig
eingerichteten Behausung ist aber keine satani-
sche Priesterin, sondern die 19-jährige Veronika.
Seit November 2013 lebt sie unter der Betreuung
des Kaleidoskops in der Münchner Einzimmer-

wohnung in der Nähe vom Harras. Veronika
bewarb sich selbst bei der IHKJH. Nach wieder-
kehrenden Streitigkeiten mit ihren Eltern zog sie
zu ihrem damaligen Freund, wohnte anschlie-
ßend bei verschiedenen anderen Freunden. Dann
wandte sie sich an das Jugendamt, das sie in der
Jugend-Pension einquartierte. Ihre Mitbewohner
waren ein Schizophrener, der nachts Möbel ver-
schob und mehrere ausländische Mitbürger, die
kaum ein Wort Deutsch sprachen.

Veronikas Ziel jedoch war ein eigenständiges
Leben. Und hier kam das Kaleidoskop ins Spiel.
Die IHKJH bietet Jugendlichen und jungen
Erwachsenen an, sich mit ihrer Unterstützung ein
eigenes Leben aufzubauen.

Die Jugendlichen kommen aus unterschiedlich-
sten Gründen: Probleme mit den Eltern, häusli-
che Gewalt, aber auch Jugendliche mit Flücht-
lingshintergrund.

Derzeit werden siebzehn junge Menschen von
den Sozialpädagogen betreut. Jeder hat einen
Erst- und einen Zweitbetreuer, das Jugendamt

legt den Stundenbedarf fest. Einer von beiden ist
im Notfall immer per Telefon zu erreichen. Doch
nicht alle sind dazu bereit, sich helfen zu lassen.
So war eine der schlimmsten Situationen für
Betreuerin Julia, als die Polizei sie rief, weil einer
ihrer Schützlinge sich das Leben nehmen wollte.
Die Sozialpädagogin entschied schwe-
ren Herzens, dass der Suizid-gefähr-
dete in eine psychiatrische Klinik ein-
gewiesen wird. „Man möchte helfen
und kann es nicht.“

Ein Positivbeispiel hingegen ist Maria,
die vor einem Jahr nach Problemen
mit ihrer Mutter zum Kaleidoskop
kam. Mittlerweile macht sie eine
Ausbildung, hat eine eigene Woh-

nung und sich einen Freundeskreis aufgebaut.
Ebenso hat sich die Beziehung zur Familie ver-
bessert.

Das Verhältnis zwischen Betreuern und Betreuten
ist von Verständnis, Freundlichkeit und Humor
geprägt. Dieses gute Miteinander unterstreicht
auch Rhody, ein ehemaliges Heimkind. Aber:
„Nur ein bisschen mehr Geld wäre schön.“ Das
Jugendamt stellt den Betreuten 420 Euro im
Monat zur Verfügung, außerdem bezahlt sie die
Wohnungen. Diese allerdings liegen nicht „in der
besten Gegend“. Ein Casino im Haus und zwei
Etablissements mit besonderen Dienstleistungen
sind die Kritikpunkte. Aber: „Die Nachbarn be-
schweren sich nicht, wenn wir mal laut sind.“

Ein Blick in das Kaleidoskop

Julia Waldmann,
Betreuerin im Kaleidoskob

Jugendlicher
aus dem Kaleidoskop

Ein Herz und eine Seele
Liebe auf den ersten Blick –
so könnte man es beschreiben.

Die kleine S., die in einer unserer Pflegefamilien
wohnt (wir berichteten), schließt das genauso
kleine Mini-Shetti Pony Marlene in die Arme. Eine
Spenderin finanzierte das Pony, das der kleinen S.
ermöglicht, spielerisch ihren Muskelaufbau und
ihre koordinativen Fähigkeiten zu verbessern.
Und das Kuscheln kommt natürlich auch nicht zu
kurz... Herzlichen Dank an die Spenderin!

Lebt wohl!
Nach einem langen und
erfüllten Hundeleben mit
den Kindern aus der Heil-
pädagogischen Tagesstätte
ist Dunja am 17. August
ganz friedlich eingeschla-
fen. Sie ist im Alter von 15 Jahren und nach 8
Jahren „Arbeit“ mit den Kindern gestorben. In
den Herzen der Kinder werden Erinnerungen an
gemeinsame Erlebnisse mit Dunja sicherlich ein
wenig Trost spenden.

Abschluss bestanden
Ganz herzlich beglückwünscht
Verena Volling im Namen des Teams
des Kinderheims Inselhaus Paul (17)
und Armin (16) zu ihrem bestande-
nen Hauptschulabschluss.

Paul legte die Prüfung an der Hammerschmid
Schule in Wolfratshausen ab und besucht jetzt
den M-Zug in Waldram, um seinen Realschulab-
schluss zu machen. Dieses Ziel hat auch Armin:
Der junge Afghane, der als unbegleiteter minder-
jähriger Flüchtling kam, machte an der Schule in
Königsdorf seinen Abschluss und geht jetzt auf
den 9+2 Zug in Pullach.

EINLADUNG Vorankündigung
zur Mary‘s Quilters-Ausstellung
am 26. - 28. Mai 2017
mit Verlosung eines wertvollen Quilts zu
Gunsten der Inselhaus- Kinder und Jugendhilfe
in der Littig Villa in Wolfratshausen,
Beuerberger Straße 1.



und seinem Engagement den Verein zu beleben.
Auf vielfache Anregung und auf Einladung der
IHKJH besuchten der Vorstand und einige
Mitglieder des FK am 30. Juni 2016 verschiedene
Einrichtungen der IHKJH. Dort wurden wir von

den Mitarbeitenden sehr
herzlich empfangen und
bekamen einen lebendigen
Eindruck von der höchst
anspruchsvollen Arbeit der
engagierten pädagogischen
Fachkräfte. Bewegt haben
uns auch die Einzelschick-

sale der Kinder und Jugendlichen, von denen uns
berichtet wurde. Bei diesem Besuch begegnete
uns ganz viel Dankbarkeit für die Hilfe des FK.

Die finanzielle Unterstützung einzelner Kinder
und ausgewählter Projekte sowie das ehrenamt-
liche Engagement – wie etwa bei der Hausauf-
gabenbetreuung – tragen deutlich zur guten
Qualität der pädagogischen Betreuung bei. So
konnten wir uns davon überzeugen, dass unsere
Hilfe ankommt, dass es aber auch noch offene
Wünsche bzw. ungenutzte Möglichkeiten gibt
und es viel Sinn macht, sich weiterhin im
Freundeskreis Inselhaus für die benachteiligten
Kinder und Jugendlichen zu engagieren. Darum
freuen wir uns sehr über alle Mitglieder, die uns
seit Jahren die Treue halten und über alle
Menschen, die sich neu dazu entschließen, dem
Verein beizutreten. Ihnen und auch allen
Spenderinnen und Spendern gilt unser herzlich-
ster Dank!

Auf der neu gestalteten Inselhaus-Homepage
www.inselhaus.org ist es nun auch möglich,
online dem Verein beizutreten und dabei online
zu spenden. Herzliche Einladung dazu!

Monika Hörr-Merten, Vorsitzende des FK

Inselhaus – ein Konzept mit Herz und Verstand
Die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe ist eine
gemeinnützige GmbH, in der derzeit ca. 110 Kinder
mit ihren Familien stationär, teilstationär und
ambulant betreut werden.

Sie ist in drei Bereiche gegliedert:

� Heimgruppen und Betreute Wohnformen
� Kinderheim Inselhaus in Eurasburg
� Wohngruppe Geretsried im Sternstundenhaus
� Wohngruppe Malala, Eurasburg
� Kaleidoskop – flexible Betreuung in München
� Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen
� Intensive Einzelbetreuung
� Wohngruppe Unisono, Wolfratshausen

� Angebote im Sozialraum
� Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen
� Ambulante Erziehungshilfen im Sozialraum Nord
� Schulbegleitung

� Zentrale Servicedienste
� Fachdienst
� Tiergestützte Pädagogik
� Hauswirtschaft
� Technischer Dienst
� Verwaltung

Die Ursprünge der Inselhaus Kinder- und Jugend-
hilfe gehen auf Dörte Sambraus zurück, die 1981
ihr Erbe von über zwei Millionen Mark eingesetzt
hat, um sich einen Traum zu erfüllen: Sie wollte
benachteiligten Kindern, die zum Teil traumatische
Erfahrungen gemacht haben, helfen. Zu diesem
Zweck gründete sie die „Gesellschaft zur Förderung
der Humanisierung des Erziehungswesens“ und
erwarb das Anwesen, auf dem sich heute das
Kinderheim „Inselhaus“ in Eurasburg befindet.

Seit ihrem Tod 1996 wird die mittlerweile gewach-
sene und in Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe
umbenannte Gesellschaft von ihrer Tochter, der
Diplom-Psychologin Catherine Kemeny, als Gesell-
schafterin repräsentiert. Geschäftsführer ist seit
1987 der Diplom-Psychologe und Dipl.-Betriebs-
wirt (FH) Rolf Merten, der gemeinsam mit Dörte
Sambraus die Gesellschaft aufgebaut hat.

Sie können uns helfen,
indem Sie spenden!

Ihre Spende wird ausschließlich für die Kinder
und Jugendlichen verwendet, die durch unsere
Einrichtung betreut werden.

� Inselhaus Kinderfonds Stiftung
Spendenkonto 375 036 0036
Bank für Sozialwirtschaft, BLZ 700 205 00

Sie können auch Mitglied werden im
� Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kontakt: Monika Loibl, Telefon 08171 818155
Spendenkonto 827762
Raiffeisenbank Beuerberg-Eurasburg
BLZ 701 693 33

Bitte geben Sie unter „Verwendungszweck“ auch ihren
Namen und ihre Adresse an, damit wir Ihnen eine Zuwen-
dungsbestätigung für das Finanzamt zuschicken können.

InselhausNovember 2016 4

Im
p

re
ss

u
m Inselhaus, November 2016

Zeitung für Freunde, Förderer und Partner
der Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe

Herausgeber:
Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe
gemeinnützige GmbH
V.i.S.d.P. Geschäftsführer Rolf Merten

Redaktion:
Sabine Hermsdorf-Hiss, Elke Burghardt

Redaktionsanschrift:
Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe
gemeinnützige GmbH, Beuerberger Straße 1
82515 Wolfratshausen, Telefon 08171 81810
Telefax 08171 818183, www.inselhaus.org

Gestaltung:
Schielein Informationsdesign, Königsdorf

Druck:
Kreiter Druckservice GmbH, Wolfratshausen

Begleiten mit Herz und Verstand

Inselhaus – Kinder- und Jugendhilfe gGmbH

Inselhaus Kinderfonds Stiftung

Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kinderheim Inselhaus in Eurasburg
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Wohngruppe Malala
Wohngruppe Unisono
Kaleidoskop – flexible Betreuung junger Menschen
Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen
Pädagogisch-Psychologischer Fachdienst
Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen
Ambulante Erziehungshilfen im Sozialraum Nord
Tiergestützte PädagogikWeitere Informationen:

Elke Burghardt, Telefon 08171 818133
www.inselhaus.org

Ist ein Drahtesel wieder verkehrstauglich, be-
kommt er eine „Dieses Rad ist registriert“-
Plakette auf den Rahmen geklebt. „So wollen wir
etwaige Diebe abschrecken, und verlorene Räder
können sofort zugeordnet werden.“ Aber es ist
nicht so, dass nur Braukmann und sein Team zum
Schraubenschlüssel greifen. Im Gegenteil, die
Fahrradbesitzer sollen selbst mit Hand anlegen.

Vorkenntnisse, wie ein Schlauch geflickt oder
eine Kette aufgezogen wird, sind nicht erforder-
lich. „Zum Anleiten sind wir ja da.“ Hintergrund
ist auch, die Eigenverantwortlichkeit zu fördern.
„Aus der Wohngruppe Unisono kommen immer
wieder die jungen Leute auf einen Sprung vorbei,
um hier ihr Fahrrad zu putzen oder zu reparieren.
Aber eher gegen Abend, da sie tagsüber lernen
müssen.“ Brauckmann sieht die Radlwerkstatt
auch als Möglichkeit für die Flüchtlinge, spiele-
risch ihre Sprachfertigkeit zu verbessern.

Bevor ein Drahtesel ausgehändigt wird, muss der
Asylbewerber einen Berechtigungsschein vorwei-
sen. Diese werden je nach Notwendigkeit durch
den Helferkreis ausgestellt. Neben dem Fahrrad
gibt es zudem eine Broschüre in seiner Landes-
sprache, in der die wichtigsten Verkehrsregeln und

Die Idee ist einfach aber effektiv:
„Aus alt mach nicht neu, sondern
funktionstauglich.“ Die Rede ist
von gebrauchten Fahrrädern, die
Erwin Braukmann mit seinen
Helfern wieder gebrauchsfähig
macht und an Flüchtlinge weiter
gibt.

„Gerade wenn jemand eine Praktikumsstelle oder
einen Ausbildungsplatz gefunden hat, muss er
einfach mobil sein.“ Zusammen mit Franz
Laschinger vom Asyl-Helferkreis entstand die
Idee, eine Radlwerkstatt einzurichten. Unter-
gekommen sind die Bastler in der ehemaligen
Landwirtschaftsschule, in den Räumen der IHKJH,
die im gleichen Gebäude auch die Wohngruppe
Unisono eingerichtet hat. Weiterer Partner der
Aktion ist die Diakonie Oberland.

Im Juni zog die Werkstatt aus Platzgründen in
drei ehemalige Garagen an den Loisachbogen.
„Unser Sommerquartier“, sagt Brauckmann.
„Wenn es kalt wird, gehen wir zurück in unsere
ursprüngliche Werkstatt"

Ein Stückchen mehr Mobilität

Anliegen weiter. Herzlich willkommen heißen wir
Dr. Claus-Peter Schröder in seinem Amt als
neuem Schatzmeister des FK. Wir sind sehr dank-
bar für seine Bereitschaft, sich um die Finanzen
des Vereins zu kümmern sowie mit seinen Ideen

Nach vielen Jahren in ihrem Amt
als Schatzmeisterin des Freundes-

kreises Inselhaus
e. V. hat Monika
Loibl nun das
Staffelholz an
den ehemaligen
Kinderarzt
Dr. Claus-Peter
Schröder aus
Penzberg weiter
gegeben.

Wir danken ihr von Herzen für ihre langjährige,
zuverlässige und engagierte Arbeit für den FK
und damit für die Kinder und Jugendlichen der
IHKJH. Dass sie uns als Ansprechpartnerin für den
FK in der Littig-Villa weiterhin zur Verfügung
steht, freut uns sehr. Unter der Telefonnummer
08171 818155 ist sie während der Bürozeiten zu
erreichen und gibt gerne Auskunft bzw. leitet

-zeichen erklärt werden. „Und dann muss Probe-
gefahren werden“, sagt Braukmann und lacht
herzlich. „Aber ich kann keinen in den Straßen-
verkehr schicken, der nicht wirklich Radfahren
kann. Ganz besonders für die Kinder wäre das
viel zu gefährlich

Gute Resonanz auf
die neue Homepage
Seit einem Jahr hat die IHKJH eine neue Home-
page. Klar, übersichtlich, informativ, bunt. „Die
Rückmeldungen der vielen Nutzer sind sehr posi-
tiv“, so Elke Burghardt, Öffentlichkeitsbeauf-
tragte. Sie hat gemeinsam mit der Werbeagentur
giftGRÜN die Seite konzipiert. Ganz neu ist die
Möglichkeit, online zu spenden. Unter„Spenden“
gelangen Sie direkt zum Spendenformular. Ein
herzliches Dankeschön geht an die Agentur, die
uns mit viel Know How und Geduld unterstützt
und für jede Frage eine Lösung findet.

Bericht aus dem Freundeskreis Inselhaus e. V.

Mitglieder des Freundes-
kreises besuchten die
Einrichtungen der Inselhaus
Kinder- und Jugendhilfe.
v.l.n.r. Prof. Dr. Dr. Hans
Hinrich Sambraus, Theresia
Schumacher, Gerd Schielein,
Monika Hörr-Merten,
Monika Schielein, Angelika
Burgmann, Dr. Claus-Peter
Schröder.

Spendenaufruf!
Nach 13 Jahren nahezu ungebremsten Wachs-
tums der Büsche und Bäume um die Littig-Villa
herum, haben wir in den Garten der Heilpädago-
gischen Tagesstätte wieder Licht gebracht: Mit
finanzieller Hilfe des Freundeskreis Inselhaus, der
Inselhaus Kinderfonds Stiftung, des Vereins
Lebendige Altstadt Wolfratshausen, des Garten-
und Verschönerungsvereins Wolfratshausen, der
Fachfirma Bavaria Baumwelt und der Horst-Rohde
Stiftung konnten wir Bäume wieder sicher
machen, einige Stämme abholzen, Büsche zu-
schneiden, einen Zaunteil reparieren und den
öffentlichen Brunnenbereich verschönern. Im
Frühjahr möchten wir teilweise neu anpflanzen.
Dafür bräuchten wir Ihre Unterstützung.
Bitte spenden Sie, damit wir Pflanzen kaufen
können! Zudem haben Sie die Möglichkeit,
schöne Holzsitzbänke zu erwerben, an die
wir dann ein Spendertäfelchen montieren
können. Bei Interesse wenden Sie sich bitte an
Elke Burghardt, Tel. 08171 818133,
elke.burghardt@inselhaus.org


